
Blick | Samstag | 8. Februar 20256 NEWS
Mörder soll länger  
in den Knast
Bern – In zweiter Instanz hat das 
Berner Obergericht den Mord-
schuldspruch gegen einen 
40-Jährigen bestätigt und die 
Strafe auf 20 Jahre Haft erhöht. 
Der Mann hatte eine Sexpart-
nerin († 31) getötet und ihre Lei-
che im Thunersee versenkt. Das 
erstinstanzliche Regionalge-
richt Thun hatte den Angeklag-
ten im Dezember 2023 zu einer 
Freiheitsstrafe von 17 Jahren 
und acht Monaten verurteilt. Der 
damals 39-Jährige hatte be-
hauptet, die Kopfverletzung des 
Opfers sei ein Unfall gewesen. 
Dieser Behauptung glaubte das 
Gericht nicht.

Mordanklage nach 
Tötung in Embrach
Bülach ZH – Die Staatsanwalt-
schaft I des Kantons Zürich hat 
Ende Januar 2025 beim Be-
zirksgericht Bülach Anklage ge-
gen einen Schweizer (40) we-
gen Mord erhoben. Ihm wird 
vorgeworfen, im Oktober 2023 
in einer Wohnung in Embrach 
ZH seine Ex-Frau († 30) getötet 
zu haben. Die Frau war bei 
 einem Streit ums Leben gekom-
men, der mutmassliche Täter 
wurde vor Ort festgenommen. 

Lehrling († 16) stirbt  
bei Arbeitsunfall
Posat FR – Am Donnerstag-
nachmittag ist ein Lernender bei 
einem Sturz verstorben. Der jun-
ge Mann († 16) war bei Posat für 
Arbeiten auf einen Holzmast 
 einer Niederspannungsleitung 
gestiegen. Aus bisher noch nicht 
geklärten Gründen zerbrach der 
Strommast. Der Lernende stürz-
te dabei aus einer Höhe von 
neun Metern zu Boden. Trotz 
 Wiederbelebungsmassnahmen 
seiner Arbeitskollegen verstarb 
er noch auf der Unfallstelle.

Mann bei Arbeitsunfall 
schwer verletzt
St. Gallen – Am Donnerstagvor-
mittag kam es in St. Gallen zu 
einem Arbeitsunfall. Ein 58-jäh-
riger Mann rutschte beim Be-
steigen eines Dachs von einer 
Leiter. Die Fallhöhe betrug ins-
gesamt etwa achteinhalb Meter. 
Er wurde dabei schwer verletzt 
und musste durch die Rega ins 
Spital geflogen werden.

MILENA KÄLIN

E gal, ob als Wachmacher 
am Morgen oder als Ge-
nuss nach dem Mittag-
essen: Bei vielen gehört 

Kaffee fix zum Alltag. Doch der 
Rohstoff hat sich letztes Jahr 
deutlich verteuert. Vor allem 
seit November ist der Kaffee-
preis nochmals deutlich nach 
oben geschnellt.

Blick erklärt, weshalb der 
Rohstoff immer teurer wird – 
und was das für die Preise im 
Detailhandel bedeutet.

Warum ist der  
Rohstoffpreis gestiegen?
Wegen des Wetters kam es 
gleich mehrmals zu Ernteein-
bussen beim Kaffee: «Es gab 
eine Dürre in Vietnam, die die 
diesjährige Ernte geschmälert 
hat», erklärt Lambert Koers 
(67), Vorstandsmitglied der 

 Interessengemeinschaft Kaffee 
Schweiz. Auch in Brasilien, wo 
40 Prozent des weltweiten Kaf-
fees angebaut wird, gab es Ende 
letzten Jahres zu wenig Nieder-
schlag. Gleichzeitig steigt der 
weltweite Konsum – inzwischen 
sind auch die Chinesen auf den 

Kaffeegeschmack 
gekommen. Mit 
über 1,4 Milliarden 
Einwohnern 
schlummert im 
Reich der Mitte ein 
riesiges Potenzial 
für den schwarzen 
Muntermacher. Die 
Folge: Das Kaffee-
angebot ist knapp, 
und das lässt den 
Rohstoffpreis hoch-
schnellen.

Wird der Kaffee 
jetzt im Detail-
handel teurer?
«Der Einzelhandel, 
hauptsächlich Rös-
ter, müsste sicher-
lich die Verkaufs-
preise anpassen», 
so Koers im Ge-

spräch mit Blick. Bei einzelnen 
Produkten haben sich die Preise 
im Verkauf bereits erhöht. Das 
bestätigen die grossen Detail-
händler Migros und Coop, aber 
auch die Discounter Denner, 
Lidl und Aldi.

Bei Coop steigen die Preise 
beispielsweise bei den Espresso-
Bohnen von Prix Garantie um 
35 Rappen auf 6.85 Franken. 
Grösser ist der Anstieg beim ge-
mahlenen Lungo-Kaffee von 
 Naturaplan: Der Preis steigt von 
8.70 auf 9.50 Franken. Die Pa-
ckung Espresso-Kapseln von La 
Mocca Havelaar wird 15 Rap-
pen teurer.

Die Migros erhöht die Preise 
von Kaffeeprodukten um 5 bis 
10 Prozent. Beispielsweise beim 
Bohnenkaffee von Chicco d’Oro: 
1 Kilo kostet jetzt 17.95 Franken 
– 1 Franken mehr.

Bei Denner sind zum Teil Pro-
dukte der Eigenmarke teurer ge-
worden: Die Kapseln Nero Café 
au lait oder Nero Espresso sind 
jeweils um 10 Rappen teurer ge-
worden, wie Recherchen zei-
gen. Bei Denner liegen die Preis-
anstiege zwischen 8 und 30 Pro-

zent. Beim Discounter Aldi sind 
unter anderem die Kaffeekap-
seln von Mövenpick teurer ge-
worden: neu 4.29 Franken statt 
3.99 Franken.

Was kostet mehr: Kapsel 
oder Bohnenkaffee?
Die Preise ziehen bei Bohnen-
kaffee deutlich stärker an als bei 
Kaffeekapseln. Das liegt daran, 
dass bei Kapseln der Anteil Kaf-
fee vergleichsweise kleiner ist 
als bei Bohnenkaffee. Trotzdem 
bleibt eine Tasse gemahlener 
Kaffee im Schnitt günstiger: 
«Der Tassenpreis eines Kapsel-
kaffees ist im Verhältnis zu 
Mahlkaffee höher», so Koers.

Werden kalte  
Kaffeegetränke teurer?
Gemäss Coop und Denner blei-
ben dagegen die Preise für kalte 
Kaffeegetränke wie «Emmi Caf-
fè Latte» vorerst gleich. «Da der 
Kaffee-Anteil verhältnismässig 
gering ist, konnte das bis jetzt 
abgefedert werden», so Denner. 
Preisanpassungen können je-
doch nicht ausgeschlossen 
 werden.

Steigen die  
Preise weiter?
«Die Rohstoffpreise sind sehr 
volatil, dadurch sind sowohl 
Preisanstiege als auch -senkun-
gen jederzeit möglich», so ein 
Mediensprecher von Denner. 
Coop prüfe die Preisforderun-
gen seitens Lieferanten genau 
und gebe diese nur weiter, wenn 
es «absolut unvermeidbar» sei. 
Auch bei Aldi können Preiserhö-
hungen in Zukunft nicht ausge-
schlossen werden.

Wie verändert sich  
der Konsum?
«Herr und Frau Schweizer sind 
sehr traditionell und werden 
auch dann ihren Kaffee trinken, 
wenn die Preise noch mehr 
 steigen», so Koers. Das bestäti-
gen auch die Detailhändler und 
Discounter. «Bei Kaffee ist die 
Preiselastizität eher gering. 
Preisschwankungen haben nur 
einen geringen Einfluss auf den 
Konsum des beliebten Heissge-
tränks», so der Denner-Medien-
sprecher. Bei Lidl wird vermehrt 
auf Eigenmarken ausgewichen, 
die günstiger sind.

Der Kaffeepreis
schnellt in 
die Höhe

«Im äussersten Fall bezahlt 
man das Vierfache»

Wer keine Steuererklärung einreicht, muss mit schweren Folgen rechnen

Das Ausfüllen der Steuererklä-
rung ist für einen Teil der Bevöl-
kerung eine Qual. Sie fühlen 
sich überfordert oder sind von 
gesundheitlichen Problemen 
geplagt. Andere werden von ih-
rer Schuldenlast erdrückt und 
lassen die Pflichtaufgabe schlei-
fen. Und dann gibt es natürlich 
noch ein paar Findige, die den-
ken, auf diesem Weg Steuern 
einsparen zu können.

Das Problem: Bei Nichtein-
reichen der Steuererklärung 
wird das steuerbare Einkom-
men von den Behörden einge-
schätzt. «Für Personen in einem 
Anstellungsverhältnis können 
die Steuerämter relativ zuver-
lässige Informationen einholen, 
beispielsweise bei den Sozial-
versicherungsanstalten, beim 
Arbeitgeber einen Lohnausweis 
anfordern oder früher ausge-

füllte Steuererklärungen als 
Grundlage nehmen», sagt Oli-
ver Wälti (32), Steuerexperte 
beim VZ Vermögenszentrum.

Die Schätzungen liegen meist 
über dem tatsächlichen steuer-
baren Einkommen – und das teil-
weise deutlich. In der Vergan-
genheit schossen die Steueräm-
ter schon mal derart massiv 
übers Ziel, dass sie vom Bundes-
gericht zurückgepfiffen wur-
den. Steuerpflichtige dürfen 
nicht mit überrissenen Forde-
rungen abgestraft werden, so 
ein Leitentscheid vom letzten 
Jahr. Dafür gebe es Bussen.

Wer die Pflicht zur Einrei-
chung einer Steuererklärung 
verletzt, muss mit einer Busse 
rechnen – und die kann saftig 
ausfallen. «Bei Wiederholungs-
tätern droht im Extremfall eine 
Busse von bis zu 10 000 Franken 

beim Bund und die Kantone er-
heben im Regelfall nochmals 
eine Busse im gleichen Um-
fang», so Wälti.

Noch mehr Ungemach blüht 
jenen, die von den Behörden zu 
tief eingeschätzt werden. Sei es, 
weil der Bonus auf der 
Arbeit höher ausgefallen 
ist oder ein Selbständi-
ger ein sensationelles 
Geschäftsjahr hinter sich 
hat. Dann absichtlich 
keine Steuererklärung 
einzureichen, kann 
schwer nach hinten los-
gehen. Fliegt der Schwin-
del auf, muss man mit einem 
Nachsteuer- und Bussenverfah-
ren wegen Steuerhinterziehung 
rechnen.

Die Busse beträgt in der Re-
gel das Einfache der hinterzoge-
nen Steuer. Sie kann bei leich-

tem Verschulden bis auf ein 
Drittel ermässigt, bei schweren 
Verschulden bis auf das Dreifa-
che erhöht werden. «Im äussers-
ten Fall bezahlt man das Vier-
fache der Steuern», so Steuer-
experte Wälti.

Bei Nachsteuerver-
fahren schenkt aber noch 
ein weiterer Faktor finan-
ziell ein. Es werden Ver-
zugszinsen fällig. «Wer-
den auf eine Steuer-
schuld mit Fälligkeit 
2015 über zehn Jahre 
Verzugszinsen von vier 
bis fünf Prozent aufge-

rechnet, kommt da ein ganz 
schöner Betrag zusammen», 
warnt Wälti. Bei fünf Prozent 
Verzugszins wächst eine Steuer-
schuld von 10 000 Franken auf 
über 16 000 Franken an.

 MARTIN SCHMIDT

Oliver Wälti, 
Steuerexperte.

Auto fällt  
von Brücke  
neben Gleis
Auf der Thurthalstrasse zwi-
schen Thalheim ZH und Andel-
fingen ZH hat sich gestern Mor-
gen ein schwerer Selbstunfall 
ereignet, wie die Kantonspoli-
zei Zürich mitteilte. Eine Auto-
fahrerin (55), die von Thalheim 
in Richtung Andelfingen unter-
wegs war, geriet mit ihrem 
Fahrzeug aus noch ungeklärten 
Gründen auf die Gegenfahr-
bahn, fuhr linksseitig auf ein 
Wiesenbord und landete auf 

dem Brückengeländer. Dort 
rutschte das Auto mehrere Me-
ter nach vorne, um anschlies-
send mehrere Meter in die Tie-
fe zu stürzen. Erneut prallte der 
Wagen auf ein Wiesenbord und 
ist schliesslich neben den Glei-
sen der SBB zum Stillstand ge-
kommen. Die Frau wurde dabei 
unbestimmt verletzt und muss-
te mit einem Rettungshelikop-
ter ins Spital geflogen werden. 
 VALENTIN KÖPFLI

Wegen schlechter Ernte und gestiegener Nachfrage aus China

Das Auto kam neben 
dem Gleis zum 
Stillstand und 

musste mit einem 
Kran geborgen werden.

Der Preisanstieg wird den 
Kaffeekonsum kaum reduzieren.
Die meisten Kaffeetrinker 
brauchen ihr Getränk.

Kaffee wird deutlich teurer.

Ein Kafi  
wäre mir zu  

teuer. 
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